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Neue Opfer deutscher U -Voote.
Klle mit überlegenen tträsten durchgeführten russischen
pathen blutig zurückgeschlagen. 5luf russischer Seite gibt

Die Kriegslage.
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Bon einem militärischen Mitarbeiter wirb unS ge¬
schrieben:

Die großzügig angelegten Operationen der Verbün¬
deten im Osten vermochten bisher nicht, ebenso rasche
Entscheidungen herbeizuführen . Durch die Ereignifle des
Krieges 1904/5 konnten wir eigentlich darauf vorbereitet
sein, daß die Kämpfe um die Entscheidung lange dauern
werden.

Dem Fachmann war es längst bekannt , daß die Orga¬
nisierung der Schlachtfronten in mehreren Staffeln , welche
der moderne Krieg nach Ansicht der Generale v. Falken¬
hayn und v. Bernharbi bringen mutzte, auch zur Verlän¬
gerung der Kämpfe führen wüste . Ende September 1904
befanden sich die Rüsten am Kuenho , die Japaner am Tait-
seuho. rn Kilometer von einander entfernt , halbwegs zwi¬
schen beiden fließt der Schaho , nach der die Schlacht benannt
ist. Trotz der kurzen Entfernung der beiden Gegner dau¬
erte die Schlacht 14 Tage und endete ohne Entscheidung.
An der Ostfront zeigen sich heute ähnliche Verhältniste : die
Linien des Angreifers verzichten nicht immer darauf , dem
Terrain jeden denkbaren Schutz abzugewinnen und schie¬
ben immer selbst wieder eine Feldstellung vor die andere,
so die Annäherung an den Feind versuchend . Das erklärt,
daß die heutigen Schlachten nur ausnahmsweise den Cha¬
rakter flott verlaufender Bewegungskämpfe zeigen — wie
Tannenberg und die Masurenschlacht —daß  im übrigen
zumeist Bewegungskämpfe mit Positionskämpfen abwech-
seln, wie jetzt in Norbpolen unb auch in den Karpathen
und in der Bukowina . Iw Weichselbogen allein zeigt sich
seit längerem bas Bild des Posttionskampfes in ferner
reinsten Form . Im hohen Norden ist der Vertreibung der
Feinde aus Memel und der Vereitelung eines Angriffs
auf Tilsit die Erstürmung von Tauroggen gefolgt.

In den Karpathen  zerschellen alle russischen An
griffe an der festen Mauer der Verbündete » , in der Bu¬
kowina wurden am Samstag die Russen nordöstlich Tscher-
nowitz geschlagen und bis zur Reichsgrenze zurückgedrängt.
Das ist bedeutsam und gleichbedeutend mit Ausschaltung
einer Bedrohung unserer rechten Flanke.

Die amtliche französische  Presse erzählt uns . baß
man nunmehr 2^ Millionen Soldaten an der Front habe
und Millionen in den Depots ? Das sind stattliche
Zahlen , die uns allerdings nicht zu schrecken vermögen;
desto bedenklicher sollte es drüben anmuten , daß es dieser
gewaltigen Kraft nirgends gelungen ist, Monate hindurch
ihren täglichen Angriffen einen greifbaren Erfolg zu
sichern. Das ist doch ein böses Eingeständnis . Ist dre
französische Armee wirklich so unterlegen an innerem
Wert ? Zu dieser uns freundlichst mitgeteilten Präsenz¬
stärke kommen dann noch Kitcheners Millionen und Be^
giens Armeen !! Dieses gewaltige Heer steht doch endlich
nur einem Bruchteile des deutschen Heeres gegenüber . Dre
dänische Presse , die uns doch wohl nichts nachsteht, sagt in
diesem Punkte : „Man weiß hier ganz gut , daß die Hälfte
von Deutschlands Armee an der Riesenfront im Westen
ganz Frankreich und ganz England im Schach hält " .
Joffre tat seiner Armee keinen Dienst damit , als er ihre
große numerische Ueberlegenheit in die Welt schrie — man
kann auch mit dieser abgeschmiert werben sSoisions -Cham-
pagnef . Seine viermonatige , laut angekündigte Offensive
ist nun einmal ergebnislos geblieben , das ist historisch
— was später folgen wird , ist ein Kapitel für sich, dem wir
in Ruhe entgegensehen . Auch wenn die gestrige Untätig¬
keit der Feinde im Westen nur eine Ruhe vor dem Sturm
ist.

Amtlicher Sfterr.-«ng. Tagesbericht.
Älle russischen Angriffe zurückgeschlagen.

Wie«. 29. März . (Wvlff -Tel .j
Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe in den Karpathen  dauern fort.
Ein gestern dnrchgesührter rnsstscher Angriff auf die

Höhen westlich Banyavölgi wnrde «ach mehrstündigem
Kampfe unter großen Berlnsten für den Feind zmrückgV
schlagen. Die Regimenter der 4. Kaoallerie -Trnppen -Di-
vision haben sich, wie in den vergangenen Gefechten die
Truppe « der 1. Landsturm -Jusanterie -Brigade . Beispiel

gebend, geschlagen; wiederholte überlegene feindliche Vor¬
stöße Wurde« von ihne« blutig abgewiese«.

Nördlich des Uzsokerpaffes scheiterte« Nachtangriffe
der Russen im wirksamste« Fener unserer Stellungen.

An der Front in Südostgalizien  Geschützkämpfe.
Russische Kräfte, die östlich Zalesczyki über den Dnie-

ster »ortzietze« , wurde« nach heftigem Kampfe über den
Fluß znrückgeworfen.

Im Russischpolen «nb Westgalizie«  stellen¬
weise Geschützkämpfe. Ei» russischer Nachtangriff am der
Losczim in Polen scheiterte vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnamt.

* ' 1 VT'

Die Erschöpfung der Rußen.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstat¬
ter erhalten wir folgende , vom Kriegsprefse-
yuartier genehmigtes Telegramm:

Kriegspreffeqnartier , 28. März , (oken.)
Im Vordergrund des Jutereffes steht nach wie vor die

Karpathenschlacht. Die schweren Kämpfe am Uzsokerpaß
nnd seinem ganze« Ranme danern znr Stunde ohne son¬
derliche Veränderung der Gesamtfituation fort.

Dagegen wurde in der Dnklasenke durch die Ausdauer
und opferwillige Tapferkeit unserer Truppen eine kriti¬
sche Phase überwunden.

Die Rnffen hatte« in dieser Gegend im Laborcza - und
Ondawatale sehr wuchtige Angriffe angesetzt, die sie trotz
der dabei erlittene » außerordentlichen Verluste hartnäckig
immer wieder erneuerten , «m nufere Front , koste es was
es wolle , z« durchbreche« .

Der Kampf schwankte lange hin nnd her, endete abckr
schließlich gestern durch Einstellung der russischen
Angriffe , und zwar nicht nur in beiden Täler « , sondern
auch auf den Höhen, die zwischen ihnen liegen.

Die Heftigkeit des Kampfes ließ in bedeutendem Maße
nach; offenbar ist de« Rnffen der Atem ansgegangen , und
sie benötige« einer Pause , um ihre stark gelichteten An-
griffstrnppe « zu ergänze», sowie Berftärkuuge « heranzn-
ziehe« .

Ich warne aber ausdrücklichdavor, schon jetzt von einer
Entscheidung der Schlacht zu sprechen. Es ist nicht vorans-
zusehen, wie lange die Kraft der Rnffen reichen wird , um
solche verlustreiche Angriffe zu wiederhole « .

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Opfer der deutschen Unterseeboote.
Amsterdam, 29. März . (Tel . Ctr. Frfrt .s

Wie Renter aus London drahtet, meldet die englische
Admiralität,  daß das Dampsboot „Bosges " durch
Kanonenfener eines Unterseebootes — wie bereits gemeldet
— zum Sinken gebracht worden ist.

Am Samstag machte das gleiche Unterseeboot Jagd aus
die Dampfboote „A q « i l a". „D « n e d i n" nnd „T a l a b a"
auf der Höhe von Lanbsend.

Aus dem weiteren Bericht der Admiralität geht hervor,
daß die „Bosges " unter allen Umständen dem Unterseeboot
z« entfliehen suchte, und daß das Unterseeboot deshalb
etwa 20 Granaten anf dos Schiff abschoß. Alle Offiziere
bis auf einen wurden verwundet , der zweite Steuermann
sogar schwer. Das Teck des Schisses wurde in Trümmer
gekchoffen. Trotzdem setzte die „Bosges " ihr- Fahrt fort.
Nach zwei Stunden brach das Unterseeboot , das «enesteu
Typs war und eine große Schnelligkeit besaß, die Ber,
folgnng ab, gab jedoch zuvor noch einen Schuß ab. der ein
großes Loch oberhalb der Wafferlinie in das Dampsboot
schlug. Das Schiff fuhr noch weiter und gab Feuersignale.
Unterwegs traf es ein Patronillenschiff , das „Bosges " ins
Schlepptau nahm. Es zeigte sich jedoch, daß das stark be¬
schädigte Dampfboot nicht mehr z« retten war , und in guter
Ordnung verlieb die Mannschaft das sinkende Schiff, unter
Abfingung des Tiperaryliedes.

Angriffe auf die Kar*
sich Erschöpfung kund.

Ueber den Russeneinsall in den
Memeler Kreis

gibt der preußische Landtagsabgeordnete Dr . Gapelot.
Prökul im „Berl . Lok.-Anz ." einen intereffanten Bericht,
aus dem wir nachstehende Ausführungen wiedergeben.

Am Mittwoch früh drangen größere rufstsche Truppen
Massen aus der Richtung des rnffi,ch -litau „ chen Städtchens
Garsden auf den Kirchort Dawillen vor . Unsere Land-
sturmschar verteidigte mutig den danebenliegenden Grambo-
bera auf dem einige Kanonen postiert waren . Doch vor
dem wett überlegenen und unaufhaltsam vordringenden
Feinde konnte sie nicht lange stanbhalten . Bald ergossen
sich, plündernd , sengend und mordend die Russenhaufen
über die freundlichen Ortschaften des nördlichen Litauen.
Vor ihnen flohen , jammernd und ^ rchterfullt , die Be
wohner . Rauchwolken am Tage «nd Feuerschein in der
Nacht beschleunigten ihre Schritte . Schon waren die rusti.
schen Kavalleriepatrouillen , Schrecken und Furcht v .r-
ursachend, in die benachbarten Dörfer eingedrungen . Aber
auch ein Militärzug nach dem andern wurde aus dem
Prökulser Bahnhof ausgeladen . Inzwischen waren die
Rüsten , ohne Widerstand zu finden , am Donnerstag bis
vor die Tore von Memel vorgedrungen : Feuer und Mord
bezeichneten ihren Weg. Der Landsturm bemühte sich.
Memel zu halten ; es kam abends zu einem beißen Gefecht
vor dem Steintor zu Memel und bann an den Dange-
brücken. wo die Maschinengewehre noch reichliche Opset
forderten . Mit Hurrarufen stürmten die Rüsten in dre
Stabt . Der Landsturm brachte sich mittels Dampffahre auf
die Nehrung in Sicherheit.

Die Bevölkerung der Stadt war nicht im mindeste«
auf den Uvberfall durch die Rnffen vorbereitet . Fetzt eilten
Tausende , aufgeschrcckt durch das Geheul der durch die
Straßen sprengenden Kosaken , zum Haffufer , um die
Nehrung zu erreichen . Nur ein Teil konnte zu Schiff hm-
über . Es entspannen sich heiße Kampfe au der Anlegestelle.
Geschrei der Kinder , das Jammern ber Frauen , die Todes,
angst auf vielen Gesichtern waren entsetzlich. Andere eilten
nach dem Vorort Schmelz , um den einzigen Ausgang aus
der Stadt nach Süden zu erreichen . Die Kugeln der Kosaken
pfiffen bereits hinter den Fliehenden her . Biele Hunderte
eilten über das morsche Eis des Haffs auf die unwirt¬
liche Nehrung , um im entsetzlichsteni Dchneesturm bet
18 Grad Kälte den drei Meilen langen Weg in stellenweise
meteriiefem Schnee nach dem Badeort Schwarzort zu ge¬
langen . Es war gerade die Zeit , da ein orkanartiger Sturm
auch über Berlin tobte . Man denke stch. Frauen , darunter
alte und kranke, mit Kindern auf den Armen und an der
Hand , in der bittersten Külte mehrere Merlen weit durch
tiefen Schnee mit Gepäck sich schleppend ! Es wird berichtet,
daß manche Frau mit Kindern vor Erschöpfung und Kalte
im Scknee erstarrt nnd umgekommen sei. Manche haben
Gesicht.' Hände nnd Füße erfroren . Bald war Schwarzort
überfüllt . Die übriaen Dörfer südlich Memel wurden
ebenfalls mit Flüchtlingen überschwemmt , jedes Haus war
überfüllt . Im Gemeindehause zu Prökuls waren an 7g
Kinder und Erwachsene zu verpflegen : jeder klagte sein
Leid. Verirrte Kinder weinten nach ihren Eltern Mütter
bejammerten ihre verlorenen und verlanlenen Kinder . <sttt

C ' ^Unterde/cn begann das Schreckensregiment in Memeü
Fast jedes Haus wurde von Rüsten durchsucht, die Schranke
und Behälter durchwühlt , dabei alle Wertsacken geraubt,
die Taschen der Männer wurden durchsucht. Uhren und
Geld ihnen entristen . Dabei hat eine Anzahl von Personen
den Tod erlitten . Manche Frauen nnd Mädchen sind übel
mißhandelt worden . Bald lagen auf den Straßen einzelne
Leichen nnschuldkger Leute . Der weitaus größte Teil der
Läden wurde geplündert ; überall steht wan zerschlagene
Fenster , zerbrochene Türen . Ern Goldwarenlager ist vis
auf einige Wanduhren völlig ansgerüumt , Die Soldaten
verlangen messt nach Branntwein , nnd bald wachten sich
auch die Folgen der Trunkenheit bemerkbar . Im Borort
Budszarqcn führten die Rüsten einen angesehenen , ehre»,
werten Bürger , welcher eine größere Anzahl Flüchtlinge
bei ftcf) ausgenommen hatte , nntsamt zehn münnttchen
Flüchtlingen am Freitag abend hinaus vor dre Stabt,
marterten die Leute , indem sic dem einen beispielsweise
mehr als zehn Bajonettstiche in Beine und Unterleib ver-
-' etzten ihm den Unter - und Oberschenkel brachen und ihn
erst auf flehendes Ritten töteten . Ich selber habe die so
zuaerichtete Leiche vorgestern in Augenschein genommen.
Dck anderen MIthinansgeführten verfielen ebenfalls dem
Tode Welch bestialische Mordgier gegenüber unschuldigen
und ungefährlichen Leuten ! Der zweite Bürgermeister von
Memel Pockels, wnrde durch Bajonettstiche lebensgefährlich
verletzt . Eine Unmenge von Flüchtlingen aus dem Sand,
kreise hatte stch mit Fuhrwerken und Habe in die Stadt
aeklüchtet Sehr viele von ihnen wurden nach Rußland
transportiert , sind aber dann , etwa M0 an ZaA . vo»
unseren Truppen in Krottingeu wieder befreit mmv*
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Mehrere Gutsbesitzer und Bauern sind getötet : in Granmen
hat ein etwa 80jähriges Gutsbesitzerehepaar die Russen
freundlich bewirtet , dafür haben diese den Leuten mit
Gewehrkolben die Schädel zertrümmert . Soll denn für
solche Schandtaten keine Wiedervergeltung , wie sie von
unserer obersten Heeresleitung verkündet ist, geübt werden?
Solche himmelschreienden Mordtaten müssen irgendwie
gesühnt werden und verlangen eine gepanzerte Rachefaust.

Die Schreckensherrschaft der Russen dauerte glücklicher¬
weise nicht lange , sonst wäre der Jammer unübersehbar
geworden . Sonntag abend rückte unsere Infanterie zum
Sturme gegen Memel vor . Bei den Bororten Budszargen
und Janischken kam es zu blutigem Ringen : die zurück¬
geschlagenen Russen eilten in die Stadt . Es entspann sich
ein Stratzenkampf, der Schnee der Libauer Straße färbte
sich blutrot . Bald war Memel frei . Eine Anzahl der
Mordbrenner wurde gefangen . Einige verwundete Russen
sah ich vorgestern im Lazarett . Ein Lazarettgehilfe meinte:
„Es ist schwer, Mörder mit Liebe zu behandeln , aber man
tuts !" _

Dke Äegesgewißheil der Dreiverbandes schwindet.
Brüssel , 29. März . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Großes Aufsehen und einen nachhaltigen Eindruck ver¬
ursacht in den belgischen nationalen Kreisen ein von
Havre inspirierter Artikel des halbamtlichen Blattes „La
Metropole ", der zum ersten Mal die Möglichkeit eines
für den Dreiverband ungünstigen Ausgangs des Krieges
zugibt . Mit Rücksicht darauf warnt das Blatt im Namen
der Regierung in Havre , Boulogne und London vor jeder
weiteren Erörterung der dreiverbandlichen Kriegsziele
und aller Aufteilungspläne : denn abgesehen davon, daß
dies keinen praktischen Sinn habe, werde Deutschland da¬
durch gereizt. Es könnte dann im Friedensschluß seinen
Feinden die harten Bedingungen auferlegen , die man ihm
zugedacht hat.

Der belgische Kammerpräsident Staatsminister Scho-
laert hat kürzlich in St . Adresse bei Havre eine Rede ge¬
halten , in der der gleiche Standpunkt vertreten war , wo¬
raus wohl zu schließen ist, daß sich in den Anschauungen
der leitenden Dreiverbandskreise eine Wandlung vollzieht,
die ihre Ursache in der wachsenden Furcht vor einem üblen
Kriegsausgang hat. _

England latzt sich aus keine Vorstellungen ein.
Genf , 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Pariser „Herald" meldet aus London, daß auf die
letzten Vorstellungen der Neutralen und Nordamerikas
gegen den englischen Blockadekrieg wider Deutschland und
Oesterreich-Ungarn den Gesandten der betreffenden Re¬
gierungen in London der Ablehnungsbeschlutz der
englischen Regierung  am 24. März zugestellt
worden ist. _

Zurückweisung des englischen Drucker auf Italien.
Rom . 29. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Wie kürzlich schon das „Giornalc d'Jtalia ", so weist
heute auch der Abgeordnete Cirmeni in einem Leitartikel
ernstlich den unerträglichen Druck der englischen Presse
auf Italien zurück. Besonders brandmarkt er, daß die
Engländer sich unterfangen , diejenigen Italiener , die nicht
blind für den Anschluß an die Ententemächte sind, als schlechte
Patrioten zu bezeichnen. Cirmeni protestiert heftig gegen
alle diese englischen Erpressungsversuche und hofft, daß
Italiens gesunder Menschenverstand sämtlichen Jntriguen
siegreich widerstehen und das Lcbensproblem seiner Ost¬
grenze auch ohne Krieg lösen werde.

Politische Zuckungen in Portugal.
Madrid , 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die portugiesische Regierung unterhandelt wegen einer
Anleihe mit der Bank von Portugal.

Die Blätter teilen mit , daß Mitglieder der Geheim
gesellschaft „Termite " sich kürzlich versammelt hatten. Eine
Resolution sei gefaßt worden , mehrere Redaktionen zu
stürmen. An verschiedenen Stellen in Oporto wurden
Werkstätten zur Herstellung von Bomben entdeckt. Zahl¬
reiche Personen wurden verhaftet . Gruppen von Mani¬
festanten durchzogen die Straßen unter dem Rufe : „E s
lebe Manuel !" In Pesqueira stürmte die Menge die

Eisenbahnstation und verhinderte die Abfahrt eines Le-
hensmittelzuges.

Beschießung von Durazzo.
Rom , 29. März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die „Agenzia Stefani " meldet aus Durazzo vom
23. März : Die Aufständischen gaben nachts Kanonenschüsse
ab, ohne Schaden anzurichten. Die Geschütze von Durazzo
antworteten durch ein wohlgezieltes Feuer auf die feind¬
lichen Batterien.

Am 27. März gab die Artillerie der Aufständischen
einige wenige Schüsse ab, ohne Schaden zu verursachen.
Am folgenden Tage eröffneten die Aufständischen ein ziem¬
lich lebhaftes Geschützfeuer: es wurde leichter Schaden an
einigen Häusern angerichtet , eine Person wurde verletzt.

voreilige Verteilung des Varensells.
Kopenhagen, 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Wie der Petersburger „Courier " mit Zen»
surgenehmigung  meldet , danern die Berhandlnngeu
Rußlands mit seinen Verbündeten über die Besetzung Kon-
stautinopels fort. Sie habe« bisher zu einem Abschluß
noch nicht geführt, nehme« aber eine « bundesfrenndlichen
Fortgang . _

Das Opernboinbar-ement.
Ueber die Schießversuche russischer Kriegsschiffe im

Bosporus wird dem „B . T ." noch folgendes mitgeteilt:
Koustantiuopel , 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Während ein Teil der türkischen Seestreitkräste im öst¬
lichen Schwarzen Meer gegen die russische Küstenschiffahrt
operierte, erschien gestern die gesamte russische Schwarze
Meerflotte , angefeuert durch die von Reuter verbreitete
angebliche Ruhmestat der englisch-französischen Blockade¬
flotte , in den Gewässern vor der Bosporuseinfahrt . Ein
Handelsdampfer , der an der asiatischen Küste entlang fuhr,
wurde ohne Anrussignal beschoffen, entkam aber . Vorsto¬
ßende Panzerkreuzer beschossen das draußen liegende
Wacht-Torpedoboot , das sich jedoch unbeschädigt zurückzog.
Das Groß der Flotte griff die asiatische Küste an, wo auf
einsamer Felsenkuppe in der Nähe des Leuchtturms drei
weiße Häuschen standen. 128 Schuß wurden verfeuert,
durch die zwei Häuschen beschädigt worden find. Dann
dampfte die gesamte russische Flotte beschleunigt nach Nor¬
den auf Sebastopol zurück. Die ganze Aktion dauerte eine
Stunde 10 Minuten . Die größte Nähe zum Bosporus
betrug 17 Kilometer . Kein Schutz wurde mit den Festungs¬
werken gewechselt. Den Abschluß der „glorreichen Aktion"
bildete ein Funkspruch, den der russische Admiral im Ab¬
dampfen an die gesamten russischen Streitkräfte des
Schwarzen Meeres richtete, und der folgendermaßen
lautete:

„Gratuliere der Flotte zu ihrer weltgeschichtlichen
Tat des ersten Bombardements der Bosporusbe¬
festigungen.

Admiral Eberhard ."
Ein militärischer Kommentar zu dieser Farce ist über¬

flüssig, denn sie ist wohl ausschließlich darauf berechnet,
ein tendenziöses Material zur Beeinflussung der Balkan¬
staaten zu liefern.

Eine zweite Unterredung mitv. d. Soltz.
Mailand , 29. März . (Tel . Ctr. Frfrt .)

Marschall von der Goltz machte auf der Durchreise in
Sofia dem Korrespondenten des „Corriere della Sera"
(ähnlich wie die aus Bukarest gemeldeten Aufschlüsse gegen¬
über dem „Adverul "-Mitarbeiter . Schriftl .) intereffante
Mitteilungen über die Beschießung der Dardanellen . Er
sagte n. a.:

Ein bemerkenswertes Ergebnis ist eingetreten , das
gründlich die bisherigen militärischen Ansichten über
Artilleriewirkung gegen Schiffe ändert , nämlich die große
Wirksamkeit mittlerer Geschütze, beispielsweise von 15
Zentimeter -Geschützen gegen Schiffe . Bon diesen Geschützen
existiert eine große Zahl an der Front in den Dardanellen.
Diese mittleren Geschütze sind beweglich, so daß — wenn
selbst die Verbündeten bei Angriffen ihre Stellung fest¬

gestellt haben — sie diese Geschütze nicht in derselben
Position wiederfindeu , wenn sie wiederkommen.

Möglich, daß „Bouvet " und einige andere Schiffe durch
treibende .Minen getroffen wurden , aber die Wirksamkeit
des Batteriefeuers steht außer Zweifel . Die Russen sind
für die Türken Lieferanten von Minen gewesen : da die im
Bosporus aufgesischten Minen von den Türken in den
Dardanellen verwendet wurden , so haben sich die Verbün¬
deten gegenseitig mit ihren Waffen getroffen.

Ernste Landungsversuche sind bisher noch nicht gemacht
worden. Der wichtigste geschah mit 500 bis 000 Mann
nachts gegen Kumkale . Das türkische Heer in Thrazien
ist sehr stark und nicht nur zur Verteidigung des türkischen
Bodens , sondern auch für alle anderen Fälle bereit , da
mehrere Balkanfragen ungelöst sind. (Fr . Ztg.)

Waffenübungen kanadischer polen.
Amsterdam, 29. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Dce „Times " meldet aus Toronto , daß 30 Oesterreicher
und Polen in der polnischen Kirche in St . Stanislaus
beim Exerzieren verhaftet worden seien. Ein österreichi¬
scher Amerikaner war als Jnstrukteuer tätig . Die Ver¬
hafteten behaupten , Russen zu sein. Der Priester der
Kirche sagte aus , die Uebungen seien ohne jede feindliche
Absicht abgehalten worden . Die Polizei behauptet da¬

gegen, daß die Verhafteten zu einer umfangreichen Organi¬
sation von deutschen, russischen und österreichischenPolen
gehören, die in ganz Kanada und in den Vereinigten Staa¬
ten Waffenübungen abhalten . Dies müsse verhindert
werden.

Mekines und Zez von den Marokkanern befetzk.
Mailand . 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

„Corriere della Sera " meldet aus Madrid : Die auf¬
ständischen Muselmanen haben am 19. März die von den
Franzosen geräumten Städte Mekines  und Fez  besetzt.

Riesenseuersbrunst in Lhriftiania.
Christiania . 29. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein Großfeuer hat heute nacht ein Zentralviertel der
Stadt , den Brdeort Sandefjorö,  zerstört . Sieben große
und mehrere kleinere Häuser wurden in Trümmer gelegt.
Viele Personen mußten durch die Fenster Rettung suchen.
Zwei junge Mädchen sind im Rauche erstickt. Eine Frau
sprang durchs Fenster aus dem 3. Stock und mutzte tödlich
verwundet ins Krankenhaus gebracht werden. 16 Ge¬
schäftshäuser wurden ein Raub der Flammen . Der Scha-
den wird auf eine Million geschätzt.

Die letzte Botschaft aus przemqrl.
Die Erzählung des knapp vor der Uevergabe enteilten

Fliegerosfiziers.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandten Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgendes , vom Kriegspresse- .
quartier genehmigtes Telegramm:

Kriegspreffequartier , 26. März , (oken.)
Wir besuchten unter der Führung des Kommandanten

des Luftschisfer-Regiments , des Obersten Uzelac und des
Werkstättenleiters die sehr sehenswerten Einrichtungen des
Flugparks.

Bei dieser Gelegenheit hielt der Rittmeister im 4.
Ulanenregiment Georg v. Lehmann  einen eingehenden
Vortrag über die zweite Belagerung von Przemysl , dis
er, da er als Flugoffizier der Besatzung zugeteilt war , vom
Anfang vis zum bitteren Ende mitgemacht hat.

Er ist einer der Flieger , die an dem Morgen , da die
Festung fiel , aufstiegen , um die Kunde von dem ruhm¬
vollen Untergang Przemysls der Armee zu überbringen.
Er teilte uns folgendes mit:

Am 5. November begann die zweite Belagerung von
Przemysl. Denn an diesem Tage sagte die dritte Armee,

Zahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(29. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Und plötzlich begriff Henning von Brack alles . Er

starrte in das noble , offene Gesicht des Barranower Guts¬
herrn : und dessen widerspruchsvolle Hilflosigkeit löste sich
ihm durch die jäh einsetzenöe Erkenntnis : das mit dem
jungen Mädelchen da oben war bitterernst : war keine
Flirtation , kein flüchtiges Wohlgefallen , sondern Liebe!
Jene unvermittelte , heftige , zähe Liebe, die nicht langsam
kommt und sich nicht allmählich entwickelt, sondern da ist,
cüs wäre sie immer Lagewesen, als wäre sie ein Teil des
ganzen Organismus . Eine Liebe von der Art , wie er selbst
sie hatte — nur den Mann da drüben riß sie noch ganz
anders zusammen : weil der schwerblütiger war : herbe wie
seine geliebte Scholle und versonnen wie die Stille seines
einsamen Tagewerkes weit unten im masurischen Lande.

Es war ein Schweigen : die beiden jungen Männer
sahen sich lange an. Dann schüttelte der Allenburger
Kürassier den Kopf. „Nee," sagte er abschließend, „nee, ganz
meiner Ansicht, Ostade — Sie können die Nacht nicht hier
bleiben ! Das würde sich schlecht passen!"

Just Warkenrode hatte den Kneifer abgenommen und
putzte ihn mit seinem Foulardtuch . Mit halbgesenkten
Libern blinzelte er von einem zum anderen und schien
über die plötzliche Sinnesänderung seines Neffen nicht
im mindesten erstaunt.

Und der meinte , indem er sich erhob und die Zigarre
beiseite legte : „Eins mttffeu Sie mir aber versprechen:
Lassen Sie Ihr Gespann hier und nehmen Sie zurück die
Bahn . Denn es wäre blanker Wahnsinn , mit zwei kaum
eingefahrenen Gäulen in der Nacht herumzukarriolen.
Hals und Beine können Sie sich dabei brechen! Außerdem
haben Die bitte die Freundlichkeit , einen Brief , den ich
jetzt schreiben werde, gleich in den Kasten zu stecken, sobald
Sie nach Berlin kommen. Dann wird er wenigstens mor¬
gen mit der ersten Post bestellt."

Der andere glaubte zu verstehen. „Gern , Brack: aber
auf die erste Post rechnen Sie lieber nicht. Sogar , wenn ich
ihn noch heute Slbend in den direkten Zug verfen würde,
käme er nicht vor morgen Mittag in Allenburg zur Be-
tzellungZ

„Er ist für Berlin bestimmt," sagte der Kürassier nur:
setzte sich an den Schreibtisch und nahm einen Bogen aus
dem Briefhalter . „Du gestattest doch, Onkel ?"

Der Alte hatte wohl witternd aufgehorcht, aber er
fragte nicht: nickte nur kurz und zustimmend.

Außerdem wurde er gerade jetzt abgerufen , da die
Krankenschwester inzwischen gekommen war . Das hielt ihn
ein paar Minuten fest, bis er draußen alle nötigen An¬
weisungen gegeben hatte.

Und als er in das Zimmer zurückkehrte, sah er gerade
noch, wie der Baron den Brief in sein Portefeuille legte
und dieses sorgsam in die Brusttasche steckte.

„Also, Ostade, nicht wahr , ich kann mich darauf ver¬
lassen, daß er sofort expediert wird ?"

„Selbstverständlich : was fragen Sie noch?!"
„Na gut, danke: denn er ist für eine Freundin von

Fräulein Grusenüorf bestimmt."
„Die Dame , deren Adresse darauf steht?"
„Ja ."
"Mein erster Weg wird zum Briefkasten sein!"
„Jetzt bin ich davon überzeugt !" lächelte der Ober¬

leutnant : aber es lag kein Spott darin.
Dann verabschiedete sich der Gast Hals über Kopf: denn

die große Standuhr in der Ecke setzte eben zum Schlag ein,
und er mußte sich beeilen , wenn er noch den letzten Zug
erreichen wollte.

„Morgen erwarte ich Sie um zwei Uhr zu Tisch, Herr
von Ostade!" rief ihm Warkenrode nach, der ihn bis auf
den Gang hinausbegleitet hatte.

Mit wortlos zustimmendem Nicken stürmte die lauge,
schlrnkrige Gestalt in das Halbdunkel der Villenstraße
hinaus.

Sein Gastgeber kehrte in die Vorderzimmer zurück.
„Schlafen gehen, Henning ?"
„Nein , Onkel , ich möchte noch eine Zigarre rauchen.
„Recht, mein Junge : es ist ja noch nicht spät. Außer¬

dem schade um den Syphon : es sind noch vier gute Gläser.
Er goß ein : sie tranken ; das kühle Pilsner crsrischtc.
Dann meinte der Hausherr scheinbar beiläufig,

während er das Glas hinstellte und sich sorgsam den Schaum
aus dem Bart tupfte : „War ein verrückter Tag , heute,
was Mensch? Und jetzt fallen mir meine ganzen Sünden
ein : ich habe mit dem Ostade doch noch einmal über die

Angelegenheit Laszkitten sprechen wollen . Aber schlage mich
auf der Stelle tot, wenn ich daran nur em Atom gedacht

^ ^Glaubst du denn , der Ostade hat das gemerkt?"
„Ja , sage einmal , Junge, " und der Alte sah ihn for¬

schend mit hochqezogencn Brauen an, „was ist denn mit
dem Herrn heute bloß gewesen ? Der konnte ia kaum bis
drei zählen !" . _ . . , ... J

„Ich denke, das geht jedem 1°, wenn es soweit ist?
Sagtest du mir nicht einmal etwas Aehnliches , Onkel?

„Wie denn ? Wie meinst du das, Henning ?"
Der hob etwas den Kopf. „Die kleine Mar,ell oben!
„Ach nein ?! Denkst du wirklich?"
„Aber gründlich. Mit Haut und Haar !"
„Hm!" Just Warkenrode überlegte lange . In dem

verwitterten Gesicht zuckten die Falten . „Komisch, das
Leben, was ? Die Zusammenhänge ! Wie eine rie,enhafte
Maschine, wo jeder Mensch ein Rad ist, und die Räder
müssen alle durcheinander und ineinander greisen , damit
die Geschichte klappt . . . Es gibt nun so viele Mädelchen
auf der Welt ; und ausgerechnet in diese eine muß er sich
vernarren !" .

Darauf der Jüngere halblaut mit schattenhaftem
Lächeln: ,Hst doch bei uns Kerls immer so, Onkel, daß es
nur ausgerechnet auf öie eine ankommt; und vor der gel-
ten uns alle anderen als nichts."

Bon drüben glitt ein rascher, scharfer Blick zu ihm hin.
„Es scheint wirklich so; und gerade du kennst dich auf

die Kaleika ja aus . Nebrigens , Oberleutnant , da wir
gerade davon sprechen . . . oder nein , ich wollte sagen: weil
mir das gerade so einfüllt : ich denke, es würde nicht auf¬
dringlich sein, wenn wir die Unterhandlungen wegen des
Rennstalls jetzt wieder aufnehmen . Was meinst du?" \

„Ich habe mein Abschiedsgesuch zurückgezogen; ich
bleibe aktiv." „ ,

„Junge !" Das klang wie ein unterdrückter Schrei . -
„Ja , Onkel ; und nicht wahr, du freust dich?"
Der Alte nickte iiur ; er starrte seinen Neffen unver - ;

wandt an, als glaubte er nicht an daö, was er eben gehört
hatte. Endlich sagte er langsam in fassungslosem Staunen:

„Menschenskind, ist das vernünftig —, ist das ver¬
nünftig !"

(Fortsetzung solgt.I s .
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Liste der im 18. Reservearmeekorps mit dem Eisernen
Kreuz zweiter Klasse Beliehenen:

Res . - Feldart . - Regt.  21 : Oblt. S. L. I Prauser:
Vt. d. R. Reinach: Kan. Ohler (1>; Kriegssreiw. Gefr . Kauf¬
mann (1): Bizewachtm. Freese (2); Kan. Korn (2); Uo. Köh¬
ler (8); Kan. Haenlein (81j Uv. Völker (4); Gefr. Ammon
(4); Gefr. Müller (4); Uo. Bunn (5); Kan. Johann Wolf
45); Kan. Snhoff (6); Kan. Schmidt (6); Off.-Stellv . Becker
(L. M. K. II ).

Halb - Batl . Futzart . - Regt.  2 0: Obgefr. Paul
Schütt (3): Obergefr. Georg Brünings (3); Gefr. Wilhelm
Günther (3) ; Uo. Karl Burmcister (1) : Obgefr. Brutus
Molkenbrhr (1): Obgefr. Waldemar Will (I) : Feldw . Gier-
sieper (1. l- M.-K-): Feldw. Wilms l3. l. M.-K.).

Pinon ier - Bataillon  11 : Uo. Bastian (II . 4):
Uo. Böcke! (4): Uo. Kaiser (4) : Uo. Lippert (4) ; Gefr. Beer
(4); Gefr. Krause (4); Ges,'. Martin Rossel (4) ; Pionier Ge¬
org Rossel (4) ; Pionier Ränke (4); Pionier Stade (4) ; Pio¬
nier Lober (4); Pionier Sickert (4); Pionier Albin Jahn
(4): Pionier Neubert (4) : Pionier Regel (4): Uo. Fideke (4).

Ne s. - San . - K o mp.  17 : Bizefeldw. Max Neubert:
Üo. Adolf Schug: We'hrm. Emil Stiehl : San .-Btzefeldw.
Wilh. Reinhardt.

die die Festung entsetzt und dann im Raume von ihr sieg¬
reich gekämpft hatte, ihr Lebewohl. Und zum zweiten Male
mußte Przemysl sich zum Kampfe rüsten. Das erste Be¬
streben des Kommandanten war gleich nach dem Entsatz,
die West- und Nordfront , die zu nahe an der Stadt waren,
zu verbreitern und zu vergrößern. Damit konnte man
noch fertig werden, ehe die Russen heran waren.

Getrosten Mutes erwartete man die neue Belagerung.
Die Russen beschränkten sich diesmal darauf , sich rings um
die Stadt einzugraben und sie mit Verschanzungen zu um¬
geben. Im Anfang betrug die Stärke der Einschließungs¬
armee sechs Reservedivisionen. Doch im Laufe der Belage¬
rung wurden große Massen von ihr abgezogen und durch
Reichswehr ersetzt, um der Verstärkung der Karpathen¬
front zu dienen. Dadurch, daß die Russen sämtliche nach
Przemysl führenden Bahnen in ihrer Hand hatten, konnten
sie beliebig mit ihren Truppen hin und her jonglieren.
Die von ihnen angelegten Befestigungen vor dem Forts-
qürtel waren so stark, daß sie in aller Beguemlichkeit von
Lemberg oder Jaroslau , oder Stary -Sambor Verstär¬
kungen hcranwerfen konnten, ehe Ausfallstruppen der Ver¬
teidigung sich bis zu ihrer Hinderniszone vorgearbeitet
hatten.

Die Besatzung der Festung bestand aus der 23. Honved-
division. ferner aus österreichischem, ungarischem und
ruthenischem Landsturm. Die Honveddivision war die
Ausfallstruppe : sie hatte noch vor der Einschließung eine
Verstärkung durch eine Lemverger Landwehr-Brigade er¬
halten.

Die Festung Przemysl war also durch alle Völker der
Monarchie verteidigt. (Die Südfront hielten d,e Tiroler,
die Westfront Ungarn , den Norden Ruthenen , den Osten
Polen und Nieder-Oesterreicher). Gerade dadurch erhielt
der Heldenkampf von Przemysl eine Bedeutung , Me « an
unseren Feinden , Me so gern vom inneren Zerfall der
österreichisch-ungarischen Monarchie faieln, Nicht laut genug
ins Gesicht schreien kann.

Natürlich entsprach es nicht dem Geiste des Helden,
der diese Helden führte, untätig hinter seinen Forts a,u
sitzen und zu warten , bis die Russen ihn angrrffen . - are
das erste Mal , so führte General Knsmanek auch bei der
zweiten Einschließung eine höchst aktive Verteidigung.
Seine Ausfälle, seine Durchbruchsversuche, waren der
Schrecken der Belagerer.

Fm Dezember näherte sich von den Karpathen Her dre
Division Krautwald , die der 3. Armee angehorte, bereit,
in vielversprechender Weise der Festung, von der aus am
14. Dezember die Honved-Division sich bis Hiercza durch¬
schlug. Leider gelang cs ihr nicht, die Verbindung milchen
Entsatztruppen herznstellen. Die tapferen Ungarn mußten

* » «w um. » -
Anstrengungen und Blutopfer zu ersparen, alle, Durch-
bruchsversuche. Um mit der Verpflegung auszukommen,
hatte man schon früher die Rationen derart merkleinert
daß die Vorräte samt dem Pfcrdeflench bis lUm FruSiahr
reichten. Nun begann die bittere Zeit der Entbehrungen,
die — verbunden mit dem überaus anstrengenden, m,t
ununterbrochen Tag und Nacht währenden renst ta g
sam die Braven um ihre Kräfte brachte. 0

Die Belagerer befanden sich in viel girnstigerer --ag--
Sie wechselten die Truppen ost aus , , wahrend die Ver¬
teidiger ohne Erholung , ohne Ruhepause,, auf einem Posten
ausharren mußten, von dem sie obendrein wußten , . aß .
nniettbarvcrlorenwar ^ Äbĉ ollcibr ^ ^ Bdcn^ ncĥ ^

Theater, «unst und Wissenschaft.
Uunst.

L. G.=Schw. Aus den Kunstausstellungen. Wies¬
baden.  29. März . Im N a sf a n i schen K u n stv "ein
(Museum, Wilhelmstratze) hat K. Kögl er  eine Anzahl
seiner Arbeiten ausgestellt, unter denen besonders d
charakteristisch erfaßten, sprechend ähnlichen, fem studierten
Bildnisse auffallen, nicht zuletzt das Selbstbildnis de.'
Künstlers. Mau erkennt auch in diesen Arbeiten wieder,
wie sehr der Meister dte Zeichnung beherrscht, seien es nun
Bildniste, Landschaften. Gcnreszenen oder Entwürfe GL
ist ja gewiß ein großer Fortschritt, de«- die Sarvenkmi .t
gemacht hat, daß sic den Hauptwert eben aufbteftarbi.
als solche, auf ihre Behandlung und ihr Studium legt,
aber sie soll doch vor allen Dingen auch an eine richtige
Zeichnung gebunden ''ein. Farbenflecke nebeneinander
gesetzt, können — ohne jede Zeichnung — gewiß̂ sehr hur
montich und dem Auge angenehm wirken aoer*
schließlich nicht der Endzweck eines Bildes . Auf einem
solchen soll sich feingcsehene leuchtende klare Farbe an ein
wanösfrcic Zeichnung binden, das wäre das Fheal . Zelch.
uung allein, ohne Farbe, kann w auch kur sich bestehen,
aber Farbe und Zeichnung ergibt eSew erst das Gemälde,
das Bild . Die Landschafteu des Künstlers find meistens
unserer nächsten Umgebung entnommen, dem Kestelvaauai,
Eppenhain — dem Taunus überhaupt rmd mit nchcrc ^
Blick versteht es Kögler, die Poesie und Eigenart unserer
Waldtäler , unseres Waldes zu erfassen und sie dem Be¬
schauer vor Augen zn führen. Reizend bedacht 4ft 1S5tU
,,Taunus -Morgen": Aus dem schatten dcS hochstämmigen
Waldes ziehen sic unter Hörnerklang Hinaus auf die
sonnige, von blauenden Bergen umgebene Walbwiese d
Wanderburschen, der König hoch zu Roß, Frau Mustka um
Jäger und jagdbares Getier des Waldes im friedlichen
Verein nebeneinander her, dem herrlichen Gottesmorgen

WieSbaVener Zeitung
behrungen vermöchten den Geist und den kllUrtderBe-
satzung nicht zu beugen. Nicht einen Augenblick lodttU
sich die Mannszucht, gab die Straffheit des Dienstes

Und es ivaren doch keine jungen Burschen, sondern T 1
durchwegs ältere Landsturmleute. Aber sie taten ihre
Pflicht in einer Weise, die jedes Wort deS Lobes r» gering

" '̂ JncherUtzten Zeit starben täglich 200 Mannan  Ent¬
kräftung. Aber die anderen hielten aus , solange U
Gewehr tragen konnten. Wenn -in Mann tod smatt auf
der Straße lag, so versuchte er doch. 'EN ein Offizier vor^
überging, mit äußerster Kraft sich! »u erheben und
Ehrenbezeugung vor dem Borgesetzten zu leiste«.

Am 18 März war es klar, daß die Vorräte zu Enoe
gingen, und der Kommandant erhielt den Befehl, e n
letzten Durchbrnchsversuch zu wagen. Am Morgen des
c5L . Se er in südöstlicher Richtung gegen Medyka

untemommen Singend mit Jnvelrufen marschierten d.e
Honveö̂S und Polen ' ab. Bor Ihren Regimenter « W«die Obersten Szatmary und Kralittchek mit Spazlerstoa
in der Hand und feuerten ihre Leute mit den Rufen an.
„Alles mutz mit uns . aber niemand darf vor uns marTf*“srsa■ss wsswr«
SÄ ÄS
Main erhielt vier Schuß in den Mund . Trotzdem führte
er sein Regiment weiter bis von mehreren
Geschossen getroffen, zusammenbrach und ins Spital ge

b^ ? eider̂ mußt"n ^dic braven Honvcds und Polen um¬
kehren. Ihr langsamer Vormarsch ^ tte dem Femd reich-

rreit rur Geüenweör verschafft. Und nun yaneu vn?
Ausgehungerten und Kraftlosen ebenso weit wieder zuruck-
zumarschieren. Dennoch waren ye «och tagelang rm stände,
die nun wütend etnsetzenden Angriffe der Russen avzn

hatten bei den während letzten Ausfalles
gemachten Gefangenen den wundervollen Befeh Kus
maneks gefunden, in dem er seinen Solbaten mrtteitt , daß
die Festung nicht mehr zu halten sei. Fetzt wollten die
Russen um feöen Preis die Forts mrt Waffengewalt rn
ihre Hand bekommen. Unaufhörlich beschossen ste die Werke
mit den modernen, großen SSiftsgeschutzen. die lieft« letzter
Zeit an Stelle der anfänglich verwendeten , veralteten
Belagerungskanonen herangebracht hatten . ,

Unaufhörlich stürmten die russischen Infanteriekolonnen
gegen die Werke an. Nicht ein einziges konnten ste als
Sieger betreten. ..In der ganzen Besatzung vom Komman¬
danten bis zum letzten Mann br-annte letzt der eme Ehr¬
geiz. nicht einen Zoll breit den Russen zu uberlassen.

"„Bis 8 Uhr morgens am 28. März soll die Festung
gehalten werden", io lautete der Befehl — bis a Uhr
morgens wurde die Festung gehalten. Um alle Spreng¬
ungen durchzuführen, brauchte man noch zwei Tage Zeit.
Die Zündung war sehr gefährlich, so daß sich die ^ vpeure,
die mit ihr betraut werden sollten, freiwillig meldeten.
Es waren nämlich für die vielen Objekte rncht genügend
Zündschnüren vorhanden. Man mußte diese sehr kurz
nehmen. Den Leuten blieben nur 3 Minuten Zeit , um sich
in Sicherheit zn bringen. Bei der ungeheuren Spreng¬
wirkung der Ladungen war das ein Wettrennen mit dem
Tode. Die Motormörser erhielten , wie schon jüngst ge¬
meldet, eine halbe Ladung, eine Bombe, sowie eine Ekrastt-
süllung Dann wurden sie mit Sandsäcken verstopft und rn
horizontaler Stellung abgefeuert, weil auf diese Weife zu¬
gleich die Bettung vernichtet werden konnte : zu Atomen
wurde sie zerstäubt. Auch die anderen modernen Geschütze
waren bereits des Tags vorher zur Zerstörung hergerichtet
worden, so daß zur Abwehr der wütenden Angriffe des
Feindes zuletzt nur alte Kanonen, Modell 61, übrig blieben.

Punkt 8 Uhr, gehorsam dem Befehl, flog an der Rvrd-
sront das erste Fort in die Luft. Dann gings Schlag auf
Schlag. Um y26 Uhr war bereits der größte Teil der
Befestigungen gesprengt. Die Bevölkerung , die nch wah¬
rend der ganzen Belagerung musterhaft benommen hatte,
war noch in der Nacht von der Polizei aus den gefährdeten
Stadtvierteln geholt und in Sicherheit gebracht worben.

Die Uebergabe selbst erfolgte so, daß überall ans den
Trümmern der Forts Oftizierspatrouillen mit weißen
Fahnen erschienen. Sie meldeten den herankommenden
Russen daß der Kommandant aus Verpflegungsgrirnden
die Festung nicht mehr halten könne und daher alles weitere
der Ritterlichkeit des Feindes überlaste. .

Schon bei der ersten Explosion hatten die Rüsten zum
größten Teil ihre Angriffe eingestellt. Nur an der Sud-
kront gegen die Forts Jnrawa und Lipak, rannten sie noch
hartnäckig an, bis auch diett in die Luft floaen . ohne daß
sie sic erobert bätten. Die 8 Offiziere und 2000 Gefangene,
die wir im Laufe der Belagerung gemackst hatten , wurden
unter dem Kommando eines Voltteioffizicrs auf dem
-- chtoßbügcl ankaestellt. um den Rüsten ülleraeben zu wer¬
den Wir hätten viel mehr Gefangene machen können,
aber als die Vorräte knapv wurden , kam der Bettbl heraus,

dt - Nch ai-aeüon

entgegen. Unter den Zeichnungen sind feinbewegte Akte,
äzarakteristi'che Szenen, Skat -'pieler und dergl. mit viel
Humor wi 'dlrqegeben. Seiner Abneigung und Entrüstung
über die Rolle, die das periide Albion in diesem Kriege
spielt, hat der Künstler durch eine' Zeichnung „Gedenkblatt
an die Sck'ande Englands " Ausdruck verliehen . Iohn Bull
sitzt mit der Wage in der Hand und wiegt Blut und Gold.
Das lcükerc wiegt schwerer, als das leichtfertig veraostene
Blut So ich aut dieie Personifizierung des englischen
Krämervolks den brennenden Weihngchtsbanm an . hinter
weichem das Bild des Gekreuzigten erscheint, wahrend zu
Föhn Bnlls Füßen Leichen und Verwundete . Krnpnel und
Trauernde die Schrecken und den Jammer des Krieges
andeuten. Das Blatt trägt die Unterschrift „Weihnachts-
grnß an die Kiäwerinsel 1914".

Morgen -Ausgabe Seite 3
Wie der Kommandant, Exzellenz Knsmanek, selbst de«

schweren Schritt vollzogen hat, weiß ich nicht, da ich zuvor,
gegen %6 Uhr mit Leutnant Stanger abgeflogen war.
Fcü weiß nur daß unser Kommandant ein Held tm wahr-
ften Sinne des Wortes war . Wie dem letzten Soldaten
hat er sich selbst keine Entbehrung , keine Anstrengung er-
soart Er war uns allen ein leuchtendes Vorhtld.

So ungefähr lautete der Bericht des Ri tmeisters
v. Lehmann. Bon anderer Sette erfährt man letzt, daß dre
Russen sich wirklich ihren Feinden gegeEer , die sie nicht
hatten besiegen können, ritterlich benommen haben, sic
ließen allen Offizieren die Säbel und gaben damit ihrer
Bewunderung gegen die Verteidiger von Przemysl den

» « «« «* « ü 'fiÄ, „ « „ w, » «« .

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 80. März.

Kurbesnch. Zum Kurgebrauch sind hier ^ ngetrosfen:

Weimar hier zum Kuraufenthalt im Hotel „Vier Fahre
zetten" eingetroffen.

Der deutsche Kongreß für innere Medizr«, der allmhr-
lich im Frühling hier rm Kurhaus stattfrndet, fallt m
diesem Jahre aus.

Vorführung von Sanitätshunden . Im harten de»
St Josefs -Hospitals wurden am Sonntag Vormittag den
verwundeten Mannschaften auf Berarr assung des Ch. s
arztes, Stabsarzts Sanitätsrats Dr . W e h m e r, durch den
Leiter der hiesigen Meldestelle, Rentner Arnd,  fünf S -
tätshunde vorgeführt . Der Uebung wohnten bcu Land-
rat v. H e i m b u r g, Exz. Krebs  und Generalarzt
Dr . B ähren  sowie eine Anzahl von Aerzten und ver¬
wundeten Offizieren des Hospitals . Unter den vorgefuhr.
ten Hunden war die im Osten so erfolgreich tatm gewesene
Kündin Tilly", die bekanntlich an einem Vormittag 31
verwundete Soldaten teilweise unter Schnee vergraben
fand, sobaß alle bis auf einen , der erfroren war , gerettet
wurden.

Dem Jugendverei « I der Ringkirche ward am ver-
ganqenen Sonntag eine unerwartete Freude zuteil. S « r>
1. Vorsitzender , Pfarrer Veiöt,  der sich als Feldgeistlich -r
beim 18. Armeekorps befindet und auf einige Tage zum
Erholungsurlaub hier weilt , versäumte es nicht, dem
Jugendverein einen Besuch abznstatten. Die veuge i -
bete Pfadfinderkompagnie hatte unter der Leitung ihres
Kompagnieführers K. Schmidt  Aufstellung genommen.
Der stellvertretende 1. Vorsitzende G. Christian  begrüßte
Pfarrer Veidt mit einer kurzen, kermgeii Ansprache,
ausführlicher Weise erzählte sodann Herr Veiöt seine
Kriegserlebnisse, u. a. wie er das Eiserne Krmz erwarb.
Leider waren die anregenden Stunden des Beisammen¬
seins viel zu schnell vorüber , und man schied mit dem
Wunsche auf baldiges, dauerndes , gesundes Wiedersehen.

Die Rheinbäder — wem gruselts bet Her heutigen
Witterung da nicht? — sind in Mainz wieder geöffnet und
haben ihren alten Platz am Fischtor eingenommen.

«vrhavr. Theater. Vereine. Vorträge nsw.
Iw Königlichen Theater  nnrö heute öie Oper

„Das Nachtlager in Granada " im Ab. C wiederholt , den
Avend leitet eine Aufführung von Goethes „Geschwistern
ein. Morgen (Mittwoch) geht im Ab. A die Oper „Josef
in Aegypten" mit Herrn Schubert in Ĥ V Titelpartte m
Szene Dirigent des Werkes, das seit siebzehn Jahren nicht
mehr gegeben wurde, ist Professor Schlar , wahrend die
Regie Oberregisteur Mebus führt.

Wiesbadener verwundetenlifte.
Aus der Liste der Rusknnstsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwnndete.
In der Auskunftsstelle in der Loge Plato liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus.
Frankfurt a. M.. Mainz Bingen , Eltville . Rudesheim.
Oestrich. Winkel-Vollrads . Geisenheim, Schlangenbaö. Lan-
genschwalbach. Idstein . Kloster-Eberbach und Trier.

Zugang vom 26. bis 28. März.
Lft.-Rekr. E. Becker, Buschgottheithütten , Lw.-J .-R.

Nr. 89/3 (Vereinshaus ): Wehrm. Albert Dorr , Aurin-
gen, Res.-Jnf .-R. Nr . 89/1 (Vereinshaus ) : Res. F . Koll-
rich, Allermöhr. Lw.-J .-R. Nr . 80 R. D. ^ eremshaus ),Res. H. Moses. Heinzenberg, Lw.-A -R . Nr . 80 R.-D. (Ver¬
einshaus ): Lft.-Rekr. A. Presber , Mappersherm . Lw.-J .-R.
Nr. 80 R. D. (Vereinshaus ): Wehrm. I . Sporer . Friefen-
heim, Lw.-J .-R. Nr . 89/3 (Vereinshaus ). -- Musketier
Fuchs, Wiesbaden, J .-R . Nr . 223/3 (Minerva ).

Am den Vororten.

Meine Miiteilunaen.
Das Hoftheater in Darmstadt hat Felix v. Wein¬

gartners  neue Bühneneinrichtung von Goethes
F a u st" zur Ausführung angenommen. Werngartners

Musik zu „Faust", die bereits an mehreren Bühnen ge¬
spielt wurde, ist im Einklang nrit der neuen Einrichtung
vom Komvovistev wesentlich nmgestaltet worden utiö fiCs
langt in dieser Form ebenfalls in Darmstadt zur Auf-
führirng.

Rudolf Herzog, der sich seit Kriegsbeglnn im Felde
beiindtt wird dewnächsi seine schönsten Kriegsgedichtc
unter dem Titel „Ritter Tod und Teufe? ,m Ber¬
lage von Quelle und Mener erscheinen lasten. Deutschem
Heldenmut nnd dent'cher Pflichterfüllung wird darin ein
danerudes Denkmal gesetzt.

Akrobaten ", die auch in Wiesbaden mit Erfolg
giifgcfübrte Zirkuskomödie von Paula Buich und Hermann
Stein , ist für Kopenhagen und die skandinavischen Länder
erworben und wird in dortiger Landessprache zur Auf¬
führung gebracht werden.

Dotzheim.
Gemcindevertreterfitzung. In der letzten Sitzung der

Gemeindevertreter wurde der Haushaltungsvoranschlag
für 1918 dcbattelos und einstimmig genehmigt, sie durch
den Krieg entstandenen Mehrausgaben und Steirerausfalle
sollen in der Weise gedeckt werden, daß die Schuldentilgung
für ein Jahr ausg -setzt. ü. h. hinausgeschoben w rb Die
Landesversicheruligsanstalt Hesten-Nastarr lehnte ein solches
Entgegenkommen ab, die Nastauische Landesbank und die
Schlesische Kreditbank in Breslau dagegen erklärten sich
dazu bereit. Infolgedessen können die St «ju et iat 311 6 « .selben bleiben wie im vorigen Jahre , nämlich 18, Pro.,.

Das Beste
zur Zahnpflege

Km

t
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Gemciudecinkommcn -, 270 Proz . Gewerbe -, 180 Proz . Be¬
triebs - und 416 Proz . Grund - und Gebäude,teuer (= 8,7
pro Mille vom gemeinen Wert ). Die Beschaffung von
Flcischdauerwareu wurde der behördlichen Verfügung ent¬
sprechend geregelt und die Mittel bewilligt . Nutzer bie,en
Fleischwaren stellt der Konsumverein für Wiesbaden und
Umgegend der Gemeinde seine hier lagernden Flerschdauer-
waren im Werte von 42 000 M . zur Verfügung . Em
Gleiches wird von den hiesigen Metzgern und Einwohnern
erwartet , die über ihren eigenen Bedarf Fleichwaren in
Besitz haben . Es ünd an zuständiger Stelle Schritte unter¬
nommen worden , datz das Brotquantum von 1830 auf
2000 Gramm erhöht werde und Einheitsbrotprerse festge¬
setzt werden möchten. Der Vertrag mit dem seitherigen
Bullenhalter Landwirt Karl Wintermeyer wurde unter
denselben Bedingungen um 5 Jahre verlängert.

Erbenheim.
Ihre Silberhochzeit feiern am heutigen Dienstag die

Eheleute Milchhänöler Heinrich Schäfer  und Frau
Katharine , geborene Meier.

schlachtet und man fand in seinem Kropfe den unumstöß¬
lichen Beweis , datz auf dem Hofe nach wie vor noch Weizen
und andere Körnerfrucht au die Hühner in reichlichem
Matze gefüttert wird . Eine Hausuntersuchung und Be¬
schlagnahme des versteckten Getreides war die erste Folge,
das dicke Ende wird Nachkommen.

Kassa« und Kachbargebiete.
i. St . Ingbert , 29. März . Herein gefallen  ist . ein

Bauer in einem Dörfchen unseres Bezirks . Man hntte
den Mann im Verdacht , datz er G e t r c id e v o r r äte
verheimlicht  hatte , konnte dem Schlauen aber nicht gut
beikommen . Da kam eines Tages ein Mann auf seinen
Hof und wollte einen Hahn aus seinem stattlichen Gefiügel-
hof kaufen . Man wurde fchlietzlich auch handelseinig und
ein Gockel wechselte seinen Besitzer. Der Hahn wurde aber
nur gekauft , um den Bauer zu überführen , er wurde ge-

Sport.
Berlin schlägt Wien im Futzball -Städtekampf 1:8.
Der traditionelle Futzball -Städtekampf Wien -Berlin

hatte trotz des Krieges seine Anziehungskraft aus die
Berliner Futzballgemeinde nicht verfehlt , denn ungeachtet
des kalten , von Schneegestöber begleiteten Wetters fanden
sich am Sonntag annähernd 8000 Zuschauer auf dem Unron-
Sportplatz in Mariendorf bei Berlin  ein . Die bei Be¬
treten des Spiefeldcs stürmisch begrühte Mannschaft erwies
sich zwar nicht so stark wie sonst, zeichnete sich aber nament¬
lich im Zusammenspiel und durch die Energie der Stürmer
den Berlinern überlegen . Ihren Sieg von 4:3 verdankte
die Berliner Elf zum großen Teil dem äußerst ge,chlckten
Eingreifen ihres Torwächters Grätz , der namentlich in der
zweiten Hälfte , als Röpnack und Schmidt für längere Zeit
infolge erlittener Verletzung das Spielfeld verlayen
mutzten , Vorzügliches leistete . Sonst zeichneten sich noch
Knutb , Kugler und Amsel aus . Von den Wienern gefielen
besonders der Mittel - und der rechte Läufer , sowie die
Verteidigung . Schiedsrichter war Lorenzen -Hamburg . In
der 16. Minute errang Berlin durch den Mittelstürmer
Kugler die Führung , doch kurz darauf konnte der gegne¬
rische Mittelstürmer Kuthan den Ausgleich erzwingen . Ein
guter Vorstoß Kuglers erbrachte für Berlin das zweite
Tor und bald darauf wurde smrch Kugler das Re,ultat

auf 8:1 gestellt. Fünf Minuten bor Halbzeit erst gelang
es den Gästen durch den Halblinken Neubauer ein Tor
aufzuholen . Ein Strafstoß von Röpnack führte zu einem,
neuen Erfolg , so dätz mit 4:2 die Seiten gewechselt wurden.
In der zweiten Hälfte hatte Wien bedeutend mehr vom
Spiel . Röpnack schied, wie schon erwähnt , bald aus , gefolgt
von dem Rechtsaußen Wiens . In ber 13. Minute führte
ein Hin und Her vor Berlins Tor durch Bauer zum dritten
Tore für Wien , nachdem der Torwächter dreimal das Ader
abgewehrt hatte . Von da an bis zum Schluß drängte Wien
dauernd , da sich ihre Mannschaft bald wieder vcrvollitan-
digte , doch scheiterten alle noch so gefährlichen Angrrffe an
der aufopfernden Berliner Verteidigung . — Von den 23
Städtewettkämpfcn Wien -Berlin hat Berlin 8 und Wien 13
gewonnen , während 2 Spiele unentschieden endeten.

Das deutsche, natürliche

nedrichshaller
verdient den Vorzug vor dem
englischen Apenta-Bitterwasser

bei längerem Gebrauch und Hauskuren 8

Echristleitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für dcutfche und auswärtige P"/ " » : B. GrothuS .-
für Kunst, Wisienschaft, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil.
B E Eisenberger:  für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Di - tzeI ; für di- Anzeigen: Erich Walter,-  sämtlich il,

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt  G . m.v.H.

Im Einklang mit den Beschlüssen der Bankenvereinigungen an anderen Plätzen bitten wir davon Vor¬
merkung zu nehmen, dass unsere Kassen und Geschäftsräume

Karsamstag , den 3. April
1559

geschlossen bleiben.

Bankcommandite Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Mareus Berl6 & Cie.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Direetion der Pisconto - Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Krier.
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Ich warne Hiermit jeden, den Hier zu Arbeitszwecken beran-

gezogenen Kriegsgefangenen irgend welche Gaben zuzustecken
oder als Zuschauer bei den Arbeiten sich aufrustellen.

Gegen Zuwiderhandlungen wird mmachsichtlich emgeschritten.
Wiesbaden, den 28. März ISIS. ... .

1567 von Franseckv. Generalmaior u. Garmsonaltelter.
Nach der Bestimmung im 8 1 der Bundesratsverordnung

vom 23. November 1914 sReichsgesetzblatt Seite 481) ist der Er¬
werb von Reichsgolömünzen, um sie zu einem ihren Nennwert
übersteigenden Preise zu veräußern , oder die Vermittelung der¬
artiger Geschäfte ohne Genehmigung des Reichskanzlers bm
Strafe untersagt . . .. . . .

Um aber die so nötige Sammeltätigkeit durch Prwatper-
sonen zwecks Abführung der gesammelten Goldmünzen an die
Reichsbank nicht zu läbmen. hat der Herr Reichskanzler durch
Bekanntmachung vom 28. Januar 1916 — Nr . 21 — Deut¬
schen Reichsanzeigers und Königlich Preußischen Staatsanzeigers
— bestimmt, daß der durch die oben erwähnte Verordnung ver¬
botene Erwerb oder die Vermittelung des Ankaufs oder Er¬
werbs von Reichsgoldmünzen zulässig ist. sofern dies ausschließ¬
lich zu dem Zwecke geschieht, um die erworbenen Goldmünzen an
die Reichsbank abzufiihren. Wen» somit Privatpersonen , die
Goldmünzen für die Reichsbank einsammeln oder erwerben, eine
Bestrafung nicht zu befürchten brauchen, so erscheint cs doch
zweckdienlich, daß sie wegen einer beabsichtigten Sammlung vor¬
her mit der zuständigen Reichsbankanstalt in Verbindung treten
und sich von dieser eine schriftliche Bestätigung darüber be¬
schaffen, daß ihre Tätigkeit des Anlaufens von Goldmünzen
ausschließlich für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

Wiesbaden, den 26. März ISIS. 211
Der Polizek-Präsident : von S che n ck.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Diensträume des 1. Polizeireviers befinden sich von

Dienstag , den 30. März ds. Js .. morgens 8 Uhr ab im Haufe
Weilstrabe Nr . 7. Parterre.

Wiesbaden, den 24. März 1918. 207
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Zu § 7 der Verordnung über die Regelung des Ver¬

brauches an Brot und Mehl in Wiesbaden vom 11. März
ds. Js . erfolgen nachstehende Anweisungen bezügl . der
Meldepflicht der Haushaltungsvorstänöe:

Mündlich und sofort , sowie unter Vorlegung der Aus¬
weise:

Geburtsfälle und Todesfälle,.
Zuzüge und Fortzüge,
Vermehrungen und Verminderungen im Haus-

personal,
Umzüge von Untermietern , für die keine beson¬

deren Ausweiskarten ausgestellt sind.
Durch Postkarte zu melden sind:

Wohnungswechsel innerhalb des Stadtgebietes.
Nicht zu melden sind:

Reisen und Besuche von einigen Tagen , jedoch
müssen die durch Reisen ersparten Brotmarken
vor Erhebung neuer Marken an die Berichti¬
gungsstelle abgegeben werden . -

Berichtigungen , die auf Grund der vorstehenden An¬
weisung an den bis jetzt gemachten Meldungen erforderlich
sind, müssen bis zum 6. April erfolgen.

Wiesbaden , den 27. März 1916. 1558
Das Brotverteilnugsamt . «

Mit Ausnahme des 27.. 28. und 31. findet diesen Monat säg-
lich pon vormittags 9 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit im
Rabengrunb Scharfschießen statt.

Es wirb geiverrt:
Das Gelände mit Wegen und Straßen rechts töstlich) der

Platter Straße , sowie das Gelände mit Wegen und Straßen
links lwestlich) der Jdsteiner Straße bis zur Abweichung des
Graf -Hülsen-Weges. Jdsteiner und Platter Straße selbst gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Wiesbaden, den 24. März 1918. 1543
404  Garnisonkommando.

Bekanntmachung
betreffend Reisen von Zivilpersonen nach den Reichslanden.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß für den Eintritt in
daZ Gebiet hon Elsaß - Lothringen ein Reisepaß mit eingeklebter
und abgestempelter Photographie erforderlich ist.

Zum Eintritt in den erweiterten Festungsbereich Straß-
bürg j . Elf. und Metz ist außerdem 10 Tage vorher die schisst-
liche Genehmigung des betreffenden Militär - Polizeimeisters
einzuholen.

Wiesbaden , den 25. März 1915.
Der Polizei -Präsident.

.j.210 v. Schenck.

Jl
92-102

89- 95
00- 00

84- 80 |
i- OOI00

00- 00

92 -100

80- 87
90- 96

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom 29. März
auf trieft:  Ochsen 50. Bullen 42, Färsen und Kühe 226,

' Fresser 00̂ Kälber 696. Schafe 62. Schweme 1038.
Preise für 1 Zentner : Gebend- !Lchlacht-

a) vollkleischige. ausgemästete böchst. Schlacht- Jl
wertes . • * —08

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und _
ältere ausgemästete . . . . • • • ; •

c) mäßig genährte junge, gut genährte altere oo- ooch
a) söllfleischige, ausgewachsene höchst, Schlacht-

. »48—00
b) Vollfleischige, jüngere . . . . . , • • • 00_ 0°
c) mäßig genährte junge und gut genährte __

ältere . . . *00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. auSgemästete Färsen böSÄcn
SchlachtwerteS . • • • 51- 05

b) vollfleischige, ausgemästeN Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . « -4?

c)' 1. wenig gut entwickelte Färsen . . • 4o- 49
2. ältere , ausgemästete Kühe und weBg gut

entwickelte iüngere Kühe .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . - • • 52 XX
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00 00

Gering genährtes Jungvieh sFresser) . . . . 00—00
Kälber : ^ . nn nn

a) Doppellender feinster Mast . . . . . ,00 —00
bl feinste Mastkälber . • • • • - ' • '
c) mittlere Mast- und beste Saugkalber . . . 60—63
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . »2- 55
e) geringe Saugkälber . . . . ou uu

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . . . - - 00- 00
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzlchafe) 00—06

^a ?' vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 75- 79
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 70—72
c) vollfleisch. von 100—120 kg Lebendgew. . 74—78
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 00- 00
e) Fettschwcine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00 —vo

Marktverlauf : Bei lebhaftem Geschäft geräumt . - Von
den Schweinen wurden am 29. März verkauft zum Presse
von ' 00 M . 65 Stück , 99 M . 110 Stück , 98 M . 26 Stuck. >

Auftrieb:  Ochsen 216, Bullen 68. Färsen,und Kühe,1290,
Fresser 00, Kälber 837. Schafe 75, Schweme 1646.

Preise für 1 Zentner : Lebend- !§chlachb

^a ^ v'ollfleischlge. auSgemästete höchst. Schlacht- ^
wertes . . . • • •

b) iunge. fleischige, nicht ausgemastete und

Gewicht

107- 113

allere ausgemästete . . . . ; j!4
c) mäßig genährte iunge. gut genährte allere

74 - 78
00- 00
00—00
00- 00

00- 00
101—118
100—105
87- 93
00- 00

00- 00
00—00
00- 00

96-100
92- 96
96-100
00- 00
00 - 00
00- 00

Bullen : , , . .
a) sollfleischige, ausgewachsene höchst, Schlacht-

wertes . . 50- ^ 5
b) vollfleischige. jüngere . • • 4e- 4a
o) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästet- Färsen höchsten
Schlachtwertes . • • ’ 52- 56

b) vollfleischige, ausgemästete Kube höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40- 00
2. ältere, ausgemästeteKübe und wenig gui io _ ta

entwickelte iüngere Kühe . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genäbrte Kübe und Färsen . .

Gering genährtes Jungvieh sFresier) . .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . , , .
b) feinste Mastkälber . . . . . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
s) geringe Saugkälber . . . . . . .

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . . .
bl geringere Masthammel und Schafe .

ISO—101
90- 95

86—92
82—85

00- 00

95 -100

93- 96
87- 96

78- 90

Schweine: . .
a) vollfl. Schweine v. 80- 190 kg Lebendge,
b) vollfl. Schweine unter 89 kg Lebendgew.
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und geschnitteneEber .

Markiverlauf : Bei flottem Handel wird ber Marki
geräumt,

34 — 40 68 - 80
26 - 32 60 - 72

00 — 00 00 — 00

00 - 00 00 — 00
62 — 66 108—110
60 - 64 101—101
56 — 61 95 - 102
50 — 54 85 — 92

50 108
00 — 00 00 — 00
00 - 00 00 — 00

96197 V» 11G—120
90 — 93 110- 11*
95 '97 V* 116—120
95 :97 V* 118- 120
00 - 00 00 - 00
00 — 00 | 00 - 00

V
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Metallsammlung gegen Kriegsnot
Macht totes Kapital lebendig !

Sammlung von Aluminium, Kupier, Nickel,Sinn, Sink.Mstng,Btotlje,Blei,SforoolU.fterfll.
Fast in jedem Haushalt finden sichG°SMstande^ die msbtnjibt * ®*Ja*Dingen

mehr in Benutzung sind. Sie zu sammelnt>at  M ^ “*1* | y “ für das Metall soll zur Linderung der Kriegsnot
durch diese Sammlung totes Kaprtal lebendig EÄ !-Uivaliden, zum Teil auch für die geschädigte Provinz Ostpreußendienen undm erster Lrme zum Besten der Knegs.̂ nvanvru, a ,/ ' Metalle wieder zu.
verwandt werden. Außerdem fließen aber der Industrie und ,, ^ und aebt uns Eure kupfernen Töpfe,

ksaussrauen geht durch Eure Rwm̂ urchsuch«, Boden und Pla-
SÄÄ »fÄ » ‘«£ & * <Ä »>«* «** - *"“• ***••

uns alles entbehrlicheM-tenal «us. scr cs Fertig abrlkat se e- yalvs v irgend welcher Art entbehren

SS » « » ? »“ » » » » «
», .« SÄ 'ÄÄ ?« ...*« « !» ». - *.»->«1"*«■*•«' “ *“
um schriftliche Anmeldung gebeten. ^ ,

Sammelstellen: Schlotzplatẑ M . MarsMllgebaude^ ^ H-ups-mmê e. ^ Wertgegenstände aus
Edelmetall, Bronze und dergleichen.

Vas vezirkskomitee vom Roten Rreuz Dos  Urerskomltee
_ _ .. .. ietsttt » « © mrtmprBßrr VON SdjCTlÖl KtCO

ooit Meister Oberbürgermeister De. Glässing
Regierungs -Präsident . Geh. Oberfinanzrat.

Der Arbeits -Ausschuß : BerM . F . Bickel . L. Heß.

Kammerherr von Lchenck
Polizeipräsident.

Zos. R . A . Hupfeld . C. Keiser.

ttrebs
Generalleutnant z. D.

Shlh . C. PHMPPi.
1570 J

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 30. MSrz, abends 7 Uhr:
40. Vorstellung. Abonnement C.

Die Geschwister.
Schauspiel in einem Akt von Goethe.
In Szene gesetzt von Paul Linse«mann.
Wilhelm, ein Kaufmann Hr. Albert
Marianne , ,-tn- ^ ,„ « 8
Fabrlce Herr Schneeweiß
Briefträger Herr Spieß

Ein Kind.
Spielleitung : Herr Legal.

Hieraus:
Das Nachtlager in Granada.

Romantische Oper in zwei Akten.
Nach dem Schauspiel gleiche» Na¬
mens von Fr . Kind. Bearbeitet von
K. Freiherr von Braun. — Musik

von Eonradin Kreutzer.
I « Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur MebuS.
Gabriele Frl . Schmidt
Gomcz, ein junger Hirte

Herr Scherer
Ein Jäger Herr Gctffe-Wtnkel
Ambrosia, ein alter Hirte,

GabriclenS Oheim
Herr von Schenck

BaSko, Herr Rehkops
Pedro, Herr Schmidt

(Hirten)
Graf Otto, ein deutscher Ritter

Herr Spieß
Jäger , Diener, Hirten u. Hirtinnen.

Ort der Handlung: Spanten:
Zeit: Mitte deS lS. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung: Herr Pros.
Echlar. Spielleitung: Herr Ober«

Regisseur MebuS.
Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, St., Ab. A: Joseph in
Aegypten. (Neu cinstudiert.)

Donnerstag , t . April : Geschloffen.
Freitag , 2,: Geschloffen.
Samstag , I.: Geschloffen,
Sonntag , 4.: Oberon, (6.30 Uhr.)
Montag, 5.: Die Meistersinger von

Nürnberg, (8 Uhr.)
Dienstag, «., Ab. B : Mignon.

Residcn;-Thcater.
Dienstag, 30. März, abends 7 Uhr:

Hoigunst.
Lustspiel in 4 Akten von Thilo von
Trotha. — Spiellettung: Fcodor

Brühl.
Der Fürst Friedrich Beug
Di- Fürstin-Mutter Frida Saldcrn
Prinzeß Elisabeth, ihre Nicht-

Elsa Erlcr
Exz. von Malten, Oberhofmcistcr

Willy Ziegler
Exz. von Eschen, Oberhofmeistcri»

Theodora Porst
pon Roden, Kammerherr

Mud, Miltner-SchSnau

Erz. von Buche», Hausminister
Hermann Ncffelträgcr

von Hellmuth, Hofjagdsunker
Josef Munch

Gräfin Birkenscld Rose! van Born
Baron Hohenstein, Gutsbesitzer

Rcinhold Hager
Vicky, seine Tochter Marg . Gläser
Baroneß Hertha WallbergLori BShm
Leo von Halben, Oberleutnant

Rudolf Barlak
Fräulein Stern ^

Marg. Lübcr-Frctwald
Stabel, Diener Hermann Hom
Ho,dam- Marg - Krone
g 0fe Luise Delosca
Ort der Handlung: 1. u. 4. Auszug
aus dem Gut- HohenstetnS, 2. U. 3.
Im Schloß der Fürstin . — 3 «" -

Gcgenwart.
Ende 9.45 Uhr.

Mittwoch, 31.: Maria Theresia.
Donnerstag, 1. April : Dorf und

Stabt.
Freitag , 2.: Geschloffen.
SamStag, 3.: Staatsanwalt Alexan¬

der. sNcu einstudiert.)
Sonntag , 4„ nachm. 3.30 Uhr: Dors

und Stadt . (Halbe Preise.) -
Abends 7 Uhr: Staatsanwalt
Alexander.

Montag. 5-, nachm. 3.30 Uhr: Pen¬
sion Schüller. — Abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügclkleidc.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Dienstag, 80. März, abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. °bd». 8 Uhr: B»»teS Theater.

Auswärtige Theater.

Stabttbeatrr Mainz.
Dienstag , 30. März:

Di- zärtlichen Verwandten.

Großb. Soilbesttr Mannheim.
Neues Theater.

Dienstag , 30. März, abends 8 Uhr:
Nora.

Lurbans Wiesbaden. M MM Tochter,
WISlvllSBBBBBBBBBBl

Königliche SÄauioiele Callel
Dienstag , 30. März, abds. ,7,30 Uhr:

Der Eoangeliman«.

Großb, Soktbeatrr KaklSrubr.
DienStag, 30. März, abds. 7.30 Uhr:

Orpheus und Eurydikes

MtgetsNt von den, r -rdisdrsbnrenn.)
Vienslarx , 30 . MSrrn:

Nackmiitags 4 Uhr:
Abonn ement «-Konzert

Städtisches Kurorthester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Abenceragen “ L Cherubim
2. Heimkehr der Soldaten,

Intermezzo F. Kücken
3. Einleitung zum III. Akt aus

der Oper „Das Heimdien am
Herd“ 0. Goldmark

4. Sennermäddiens Sonntag,
Melodie Oie Bull

5. Tarantelle „Venezia e Na¬
poli“ F. Liszt

6. Ouvertüre zu „Der Haide¬
schacht“ F. v. Holstein

7. Fantasie aus der Oper „Der
Prophet“ G. Meyerbeer.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -KoEzeri

Städtisdies Kuror(bester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Zauberflöte“ W. A. Mozart
2. Nocturne inEs-dur F.Chopin
3. II. Finale aus der Oper
'' „Rienzi“ R-Wagner
4. Du bist die Ruh’, Lied

F. Schubert
5. Drei Ordiesterstüdce aus

der Musik zu „Sigurd Jor-
salfar“ E. Grieg

I. Vorspiel (In der Königs-
halle).

II. Intermezzo (Borghilds
Traum).

III. Huldigungsmarsdi.
6. Ouvertüre z. Oper „Meister

Martin und seine Gesellen“
W. Weissheimer

7. Ballettmusik aus der Oper
„Gioconda“ A. Pondiielli.

Israelitische AultnSarmrlabr.
Snnaaoge: Mlcbeksbera.

DienStag, den 30, und Mittwoch,
den 31. März: Peffachscst.

Pessachsest, Vorabend 6.00 Uhr
„ morgenß 3.00 Uhr
„ morg. Predigt 10,00 Uhr

•„ nachmittags - 3.00 Uhr, abends 7.30 Uhr„ Mittwoch morg.9.00 Uhr
„ Mittw. nachm. 3.00 Uhr
„ AuSgang 7.40 Uhr

die dies. Studium durchwachen
soll, suche ich ab 22. Avril frbi.
möbl. Zimmer mit voll. Pension
in bess. Hause, möglichst Nähe
Kurhaus oder Taunusstr .. Fa¬
milienanschluß erwünscht, doch
nicht Bedingung . Wo Klavier
vorhanden , bevorzugt. Nähere
Angebote mit Preis unt . M. 510
an die Geschäftsstelle d. Blattes
erbeten. “550

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Priualschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr.-freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wochentagen von
11-12 Uhr in der Anstalt(Adel¬
heidstrasse 71) entgegen.

Prol. Dr. Schaeler.̂

Pädagogium„«1..»»--«.
Seit 1895: 294 Einjähr., 183 y
Priman. (7/8. Kl.) Pensionat, g
14.509 _ _ _

MERCEDES

MchtnWeiern
anläßlich der l00 . Wiederkehr des
Geburtstages des Altreichskanzlers

iirstenBiSmarck
finden am 81. März abends 8 Uhr statt , und zwar

im großen Saale des Kurhauses
Redner: Herr Professor Svamer . Das Kaiserboch bringt aus:

Herr Stadtverordnctenvorsteher Justizrat Dr . Albertt,

im Zestsaale der Turngesellschast,
Zchwalbacher Straße

Redner: Herr Pfarrer Beckmann. Das Kaiserhoch bringt ans:
Herr Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Glaising.
Zu den beiden Sälen kann der Eintritt mit Rücksicht auf die

Naumverbältnisie nur gegen Eintrittskarten erfolgen, die für
die Feier im Kurhaus an der Kurhauskasse, und für dieiemge

Dienstag, den 30. und Mittwoch, den 31. Marz . ,n der Zeit von
vormittags 9—1 Uhr und nachmittags von 3- 0 Uhr abgeholt
werden können. Der Eintritt ist frei.

„n Der Mag,»rat.lo69 _ —« nrnnn
BDI

Alleinverkauf für Wiesbaden

BSumenfhal
Kirchgasse 39 .

Neuwied am Rhein.
Zebnklassiae höhere Mädchenschule und Pensionat

-er evanael. Brüdergememe.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert . H.. ,̂

r Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . ll
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Btsmardtring29

.— von Jedermann kostenlos einzusehen, ^
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Unsere Männer, Söhne und Brüder stehen in hartem Uampf um die
Ehre der Vaterlandes, um deutsche Art und deutschen Boden einer Welt
von Feinden gegenüber.

L§ gilt ihnen ihre Entbehrungen erleichtern helfen, ihnen unsere
Liebe und Dankbarkeit durch die Tat zu beweisen.

Es gilt der alleinstehenden Mutter zu gedenken,deren einzigster Sohn
und Stütze für uns sein Leben einsetzt, der allein zurückgebliebenen Frau,
der Rinder, um deren Schicksal der Vater im Felde sich nicht bangen soll.

Daran denkt und jucht einmal in Euren Risten und Rasten, wieviel
unbrauchbares altes Gold unb Silber liegt bei zahlreichen
Familien oft vergessen im Kasten. Gebt diese Stücke dem
Noten Kreuz, und manche Not kann gelindert werden.

Nicht Eure lieben Andenken,nicht Stücke von hohem persönlichen
werte wollen wir haben, sondern nur, was zwar von wert ist, wohl aber
entbehrt werden kann zum Wöhle des Vaterlandes. Tauscht es ein gegen
eiserne Erinnerungszeichen

„Gold gab ich für Eisen"
Oie protektorin des Ureiskomiteer vom Roten Rrenz: $tou prinzeM Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.

Die Vorsitzenden des Ureiskomitees vom Roten Ureuz:
Kammerherr von Schenck Krebs Geh. Oberfinanzrat Dr. Gläffing

Polizeipräsident Generalleutnant z. v . Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden.

Juftizrat vr . Alberti
Stadtrat Wilhelm Arntz
Generaloberarzt vr . Baehren
Geh. Rommerzienrat Ed .Bartling
Rommerzienrat Jos . Baum
Rechtsanwalt Dr. Bickel
Beigeordneter vorgmann
Pfarrer Diebl
Frau Dr. Vqckerhoff
Rurdirektor von Ebmeqer
Generalarzt Dr. Edler
RonsistorialpräsidentVr . Ernst
ZrauRonsistorialpräsidentvr .Ernst
Frau Baronin von Eichendorff

Stadtverordneter Fink
Ronsul a. v . Fritsch
Dr . phil. Franz Geueke , Hauptschristleiter
Heinz Gorrenz . Schriftsteller
Fräulein Mathilde Grotzmann
Bernhard Grothus , Hauptschristleiter
A . Hegerhorst »Hauptschristleiter
Vr . med. Heile
Rgl. Landrat Rammerherr von Heimbura
Frau von Hochwächter
Pfarrer vr . Hüffner
Dberbürgermeister Dr. von Bbell
Rechtsanwalt von Ibell

vr . med. Jungermann
Geh. Regierungsrat Professor vr . Kalle
Landwirtschaftsinspektor Keiser
Stadtrat Heinrich Mett , Rapitänleutn . a.v
Landeshauptmann Krekel
Sanitätsrat Dr. Lande
Pfarrer Lieber
Gberstleutnant z. V. von Lundblad
Rontre-Kdmiral Freiherr von Lqncker
Regierungspräsident von Meister
Frau Regierungspräsident von Meister
Fräulein Agathe Merttens
Sanitätsrat vr . A . proebsting

Frau Vr . Beben
Freistau von Kieou
Fräulein Marie von Koeder
Baron von der Kopp
G. Runken
Dr . med. Gustav Schellenberg
Frau Polizeipräsident von Schenck
Hotelier Schwarze
Dberregierungrrat Springorum
Rentner Albert Sturm
Professor Unzer
Frau Major Wilhelm!
Regierungsrat wittich.

Folgende Mitglieder des Vereins der Juweliere, Gold- und Silberschmiede Wiesbadens erklären sich bereit, Spenden
gegen Quittung und Uebergabe eines eisernen Erinnerungszeichens in Empfang zu netzmen: Wilhelm HUftaM, Rlutzl-
aasse 17, fjerm . Blumer , Kirchgasse 38, (Earl Ernst , Langgasse 26, Julius Huchs, Kleine Burgstraße5, <25. Sott-
toalö , Faulbrunnenstraße7, I . I). ^eimerdinger , wiltzelmstraße 38, Julius Herz, Webergasse3, Ehr . Klee,
Häfnergasse 13, H. Loch»wiltzelmstraße 50, Jos . Lutz, Kaiser-Friedrich-Platz1, L. pomy , Taunusstraße 26, Julms
Kohr, Neugasse1. $ . Schäfer, Bärenstraße1, Slug. Schwanefeldt, wiltzelmstraße 28.
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